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Klerikale Drillanstalten.
Das Coucordat hat Oesterreichs Völker man­

cherlei Bescherungen gebracht, die gerade nicht darnach 
angetha» waren, ihr zeitliches und ewiges Heil zu 
fördern. Ja wie die Kircheiifürfte», die doch selbst 
dieses „geistige Canossa" anfgerichlet, nicht müde 
werden in ihren Hirtenbriefe» und Kanzelreden zu 
beweisen, ist gerade die gegenwärtige Generation, 
die doch nnter den Fiitige» dieses wohltätigen Staats­
aktes herangewachsen, eine durch und durch a»ge- 
faulle und verdorbene, nur mehr gut für den stiii- 
kenden Höllenpfuhl. Die Völker Oesterreichs haben 
nun zwar die beengende» Fesseln dieses kirchlich- 
staatliche» Willküraktes gebrochen und die Außen- 
Werke dieser geistigen Zwingburg zerstört; es blei­
ben jedoch nichtsdestoweniger wichtige Bollwerke be­
stehen, hinter denen verschanzt die Hierarchie ihren

Kampf gegen den modernen Geist mit Erfolg fort­
setzt. Dahin rechnen w ir vor allen ändern die 
Knabenseminarien oder Pflanzstätten für künftige 
Streiter Roms.

Am besten ist wohl der Charklkter solcher geist­
liche» Brutanstalten im erste» Paragraph der für 
dieselben entworfenen Slatmen, der überall ziemlich 
gleich lautet, gekennzeichnet: „Das Knabenseminar 
ist eine k i rchl i che A n s t a l t ,  in welchem nach 
Vorschrift des heiligen Kirchemathes von Trient 
stuaierende Knaben Aufnahme und Pflege finden, 
um im Geiste der heil. Kirche von z a r t e r  J u ­
gend an zum Priesterstonde erzogen zu werden." 
Diese Anstalten tragen sehr deutlich den Stempel 
der Zeit ihrer Entstehung an sich. I n  den Zeiten 
der wildesten Reaction, unter Thun und Bach, als 
man Bajonnette und Kutten als die berufenen Stützen 
der Throne ansah und in ihnen die Rettung und 
Erhaltung des Staates und der Ordnung erblickte, 
war man bedacht, in beide Elemente, in Heer und 
Geistlichkeit, von z a r t e r  J u g e n d  an in eigens 
geschaffenen Instituten stramme Disciplin zu brin­
gen. Dazu ihat vor allem noih, jedes Gefühl von 
Selbständigkeit, jede Regung von unabhängigem 
Geiste gleich im Keime zu ertödten und willenlose 
Werkzeuge der W illkür in Staat und Kirche zu 
schaffe». M it  der alten Cohorte war nämlich nicht 
mehr viel anzufangen, in ihr lebten noch zu viel 
„josefinische Ideen," die den damaligen unumschränk­
ten Machthabern natürlich ein Greuel sein mußten.

Auf deu Nachwuchs also richtete man sein 
Augenmerk, um brauchbare Streiter zu gewinnen, 
die,des eigenen Denkens bar, an strenge Zucht ge­
wöhnt, nnr des Winkes harrten, um Proben aner­
zogener Tüchtigkeit zu liefern. Die Armee hatte 
auch bereits einen kräftigen Anfang gemacht, die 
Kirche folgte und errichtete mit wahrem Feuereifer

in den meisten Sprengeln meist mit den zusammen« 
gebettelten Gulden des Volkes jene geistlichen D r il l-  
ansiallen, bei deren innerer Organisation man sich 
offenbar die Mitilär-Erziehungshäuser zum Vorbild 
genommen. Und in der Thal gleichen sie auch in 
vielsacher Beziehung halb einer Kaserne, halb einem 
Kloster. Zunächst werden die Zöglinge hermetisch 
von der Außenwelt, abgeschlossen und die DriUarbeit 
sängt wie beim Soldaten meist m it der Uniform an, 
die nicht selten sogar in einem vollständigen geist­
lichen Änzuge besieht. Und cs steckt schlaue Berech­
nung hinter dieser Maßregel. Für den schlichten 
S iun frommer Leute, insbesondere eines Mütterchens 
vom Lande, kann es nichts erhebenderes geben, als 
ihr Söhnchen einer solchen Anstalt zu vertrauen. 
M ir  Stolz glauben sie ein weil höheres Anrecht aus 
irdisches Glück uud einen Platz im Himmelreiche zu 
besitzen, als andere Leute. Die Aufnahme selbst ist 
ihnen schon eine Bürgschaft dafür; denn aus „gutem 
Hause" muß man fein, sollen sich einem die P for­
ten des Seminars aufthun. Die Elter» müssen 
fromm, gut kirchlich gesinnt und wohl auch etwas 
vermögend, der Junge aber insoweit begabt sein, 
daß er der Abrichtungskunst seiner geistlichen Cor- 
porale keine Unehre macht.

So werden nun lange Jahre in dieser geistigen 
Drillanstalt verbracht, bis die hoffnungsvollen Jun ­
gen ihre Gymnasialstudien hinter sich haben, wo sie 
dann meist noch ohne Maturitätsprüfung in die 
theologische Lehranstalt übertreten. Aber man wähne 
ja nicht, daß sie da zu Priestern der Versöhnung, 
zu Freunden und Ralhgebern des Volkes, zu selbst­
ständigen Dienern der echten Christusreligion her- 
angebildet werden, sondern wie schon aus der jesui- 
tiich-militärischen Einrichtung dieser Anstalten erhellt 
und die tägliche Erfahrung lehrt, werden sie zu 
blinden Werkzeugen in der Hand ränkevoller Bischöfe,

Feuilleton.

Aus der Locomotwe.
Eine «.'obre Gkschichke.

Der Bahnhof zu B  ist lang gestreckt;
kian Halle keinen Platz gehabt, in die Breile zu 
öauen, und muß sich mit zwei oder drei nebenei» 
»»der lausenden Geleisen beanügen. Hei dem sehr
^deutenden Personen- und Gülerverkehr iu B .........
Ist es daher nothwendig, zum Rangieren der Züge 
>Hr oft weit auf die ..Höhe" der Bahn hinauszu- 
sahre», und kg erfordert viel Vorsicht und Aufmerk' 
^Mkeil, um die schrecklichste» Unglücksfälle zu ver- 
Men. M an kann sich daher vorslellen, daß der 
^e»st auf diesem Bahnhofe weder leichl noch an- 
Srnthin ist.

W ir schreiben das de» Abend des . . ten August
Jahre« 180 . .  .
Der Bahnhofinfpector, de» ich Lehmbach »eiine» 

geht ärgerlich auf dem Perron auf uud ab; 
«was zur Heile hiuler ihm begleitet ihn ein an­
drer, ihn, untergeordneter Beamler.

„D as soll der Teufel holen", brummte er un- 
U'uthig vor sich hi,,. „B e i Tag und Nacht keine

Ruhe. Was w ill denn der Herr Werner in S . 
noch machen mit seinen fünfzig Lowries? D a kan» 
ich mich nun hinstellen, wenn andere Leute schlafen, 
um die Wägen zusammenzuslcUcn, und den Schaff­
ner», Weichenstellern und wie sie alle heißen mögen,

! vorkauen, was sie zu rhun haben, damit kein M a l- 
§heur passiert auf diesem jämmmerliche» er 
stampfte mit dem Fuße auf die Erde.

„Das halte ei» anderer aus", fuhr er »ach 
einer kleinen Pause fort. „ Ic h  habe keine Lust über 
die Schienen zu fallen und m ir die Beine zu brechen. 
Sagen Sie nur dem Herrn Director Wolf, was 
er verlangte, wäre nicht mehr auszuführen heule 
Abend; eilen Sie, Meyer. Nun, was habe» Sie 
noch zu sagen?"

„Herr Inspektor", erwiderte der Manu, „eS 
wird doch wohl nichts anderes übrig bleiben, als 
zu gehorchen. Der Direclor erhielt eine Depesche, 
rief mich sofort »nd gab m ir den Befehl. Und 
wenn der Lehmbach —  daö waren seine eigenen 
Worte — auch Feuer und Galle speit, geschehen 
muß es. Theileu Sie ihm «ur meine» Auftrag 
mit, er möge die Verantwortlichkeit lieber nicht auf 
sich nehmen, .sich meinen Anordnungen widersetzt zu 
haben."

Lehmbach antwortete nicht; er murmelte nur 
einige kräftige Verwünschungen in den B a rt und 
fuhr plötzlich feinen Begleiter an: „Nun, was
stehen Sie noch hier? Sie wissen doch auch, was 
nölhig ist. Ziehen Sie die Lowries zusammen, wo 

'S ie  dieselben finden; m ir ganz einerlei, ob sie von 
> fertig rangierten Zügen fortgenommen werden müssen 
,oder nicht. Ich selbst w ill dem Mafchiiienfichrer 
>Guttmanil Bescheid geben, daß er sich parat hält."

Die beide» Männer entfernten sich nach ver» 
fchiedenen Richtungen. Meyer stolperte über die Ge­
leise und notierte sich die vcicanlen Wagen, welche 
in der Nähe standen; dann sah er in seinem Buche 
nach, welche er von weiter hinunter her zu holen 
hatte, und begab sich darauf in den Locomotiven« 
schuppen, wo Guttmann gerade zum Ausfahren be­
reit geworden. Auch den Inspektor fand er da.

„N un? " fragte letzterer.
„D ie  Hälfte ist hier so ziemlich beisammen ; 

den Rest aber müssen w ir von nnlen herauf holen."
„Na, das wird ein Gepfeife uud ein Gerassel 

abgeben, daß kein Mensch in der Nachbarschaft 
schlafen kann und alle Welt meint, es wäre plötz­
lich mobil gemacht morden und drei Armeekorps 
sollten in einer halben Stunde an die Grenze ge>



zu Predigern der Unduldsamkeit und des Hasses 
zu erbitterten Feinden der staatlichen Ordnung und 
der freiheitlichen Rechte der Staatsbürger, mit einem 
Worte zu Pfaffen im modernen Sinne des Wortes 
abgerichtet, die, den staatlichen und bürgerliche» 
Pflichten entfremdet, nur mehr blinden Gehorsam 
gegen ihre Obern und gegen die jesuitisch organisierte 
unfehlbare Kirchengewalt kenne». Wohl, das Eon- 
cordat ist todt, aber es l eb t  f o r t  i n  f e i n e n  
S e m i n a r i e n !

M it  um so größerer Spannung sehen w ir
den in der letzten Thronrede verheißene» und seit­
her vom Ministerium wiederholt in Aussicht ge­
stellten confeffionellen Gesetzesvorlagen entgegen. 
Wohin w ir auch blicken, überall stoßen -wir noch 
auf Trümmer des römischen Vertrages, die erst
aus dem Wege geräumt werden müssen, sollen alle
Klassen der Staatsbürger sich der in der Verfas­
sung verbürgten Rechte erfreuen und den Ü ber­
griffen einer staatsfeindlichen Priesterschaft ein un- 
durchbrechbarer Damm gesetzt werden. Weit ent­
fernt, daß die politische Gesetzgebung etwa in das 
innere religiöse Leben einzugreifen oder unbestrit­
tene Rechte der Kirche sich anzumaßen hätte; der 
Staat hat nur die Schranken zu ziehen, die er nicht 
überschreiten w ill, die bürgerlich« Freiheit aller zu 
schützen und dafür zu sorgen, daß nicht eine kultur­
feindliche, von mittelalterlichen Suprcmatsideeu er­
füllte Priesterschaft heran gezogen werde, welche un­
ter dem Deckmantel der Religion die geistige Skla­
verei der Massen und mit deren H ilfe die Zer­
trümmerung des modernen Staatsprincips anstrebt. 
I n  dieser Beziehung kann nur Hilfe geschafseu 
werden durch eine völlige Reform in der Erziehung 
des Klerus, dem die religiöse und geistige Leitung 
des Volkes anvertraut ist. Die Jünger des geist- 
lichen Standes dürfen nicht ferner, wie in der Con- 
cordatsperiode und heute noch, zur Feindschaft w i­
der den Culturstaat, wider die Wissenschaft, wider 
den gesammten heutigen Fortschritt der Menschheit 
erzogen werden. S ie müssen auch als Menschen 
und als Staatsbürger erzogen werden, deren gan­
zer Jdeengang in der heutigen Welt wurzelt, so 
daß der religiöse Beruf, dem sie sich widmen, im 
Einklang bleibt und vereinbar ist m it den heuti­
gen Bedürfnissen der Gesellschaft und mit den A u f­
gaben des heutigen Staates. Es handelt sich da 
wirklich um eine Pflicht des Staates gegen das 
Volk und gegen die Menschheit, die Candidaten der 
Pfarreien, der Domkapitel und der Bischossstühle 
dürfen nicht ferner zur systematischen Unterwüh- 
lung der verfassungsmäßigen Grundlagen de« Rei­
ches gedrillt werden, w ill der Staat seine Hoheit 
behaupten und seinen riesigen Aufgaben gewachsen 
sein. Gelingen unserem Cultusminister während des

schafft werden, während es sich doch nur um lum­
pige 50 Kohlenkarren für Herrn Werner handelt; 
daß ihn Gott — " E r unterdrückte das weitere.

Lehmbach hatte Recht; es dauerte lange und 
machte ungeheuere Arbeit, die verlangte Anzahl 
Wagen zu rangieren; aber endlich standen sie fertig 
da, und sich den Schweiß abwischend, gab er Gutt- 
mann das Zeichen abzufahren.

Hierauf kehrte er nach dem Bahnhofe zurück; 
während letzterer ziemlich schnell fortdampfte. Meyer 
ging wieder hinter ihm. Sie halten noch Dienst, 
die Ankunft des EourierzugeS aus Berlin  abzu» 
warten.

„H err G ott!" rief Lehmbach plötzlich a.i».
„W as ist denn, Herr Inspektor?" fragte Meyer 

erschreckt.
„W ie viel Uhr haben w ir? "
Beide blieben stehen und sahen nach. Der

Mond war aufgegangen und sie konnten in dessen 
Scheine die Zeiger genau erkennen.

„Halb E lf!»
.Halb E lf ! "
„D as weiß Gott im Himmel! wenn man

nicht selbst an alles denkt, so — . Is t Ihnen denn
der Courierzug aus Berlin  nicht eingefallen ? Der

nächsten parlamentarischen Feldzuges nur zwei der 
Aufgaben, die er sich gestellt, die Beseitigung der 
geistlichen Cadetlcn-Jnslilute und die Heranziehung 
der Kleriker zur Universilätsbildung, so kann er 
sich eines Erfolges rühmen, ebenso folgenschwer 
und ebenso anerkennenswenh, wie seinerzeit die Kün­
digung des Concordats,______________________

Politische Rundschau.
Laibach, 3 l.  Oktober.

Inland. Wie aus Andeutungen föderalisti­
scher B latter hervorgeht, wird von der „Rechts­
partei" gleich zum Beginne der Landtagssession 
eine große A g i t a t i o n  g e g e n  di e W a h l ­
r e f o r m  vorbereitet. D ie Herren Föderalisten 
wisse» eben die Bedeutung der Wahlreform sür die 
Befestigung der Verfassung in Oesterreich ganz 
wohl zu würdigen und werden deshalb ihr mög­
lichstes thun, um das Zustandekommen derselben zu 
verhindern. Gelingen wird es ihnen aber ebenso­
wenig, wie jüngst zwischen Ministerium und Ver- 
fassungspartei Zwiespalt zu veranlassen.

Ueber die W a h l r e s o r m  sagt das dem M i ­
nister D r . U n g e r  nahestehende B la tt folgendes: 
„D ie  Wahlreform steht nach wie vor unverändert 
in der ersten Linie des ministeriellen Programmes, 
und nichts ist geschehen, was der Regierung Zweifel 
über deren Durchführung beibringen könnte. Ehe 
wenige Wochen vergehen, wird sich der Reichsraih 
damit zu beschäftigen haben. Es liegt also im 
Ernste kein Anhaltspunkt zu politischer Trübselig­
keit vor, wenn diese nicht etwa in der nicht unbe­
gründeten Scheu vor der eigenen Thal der Führer 
der Versassuugspartei wurzelt und vielleicht doch 
jetzt zu der Erkenntnis führt, daß eine politische 
Partei in dieser A rt eigentlich nicht Politik machen 
sollte. Auf den mannigfachsten Gebieten der Admi­
nistration wie der Gesetzgebung hat das Ministe­
rium  seine Regierungssahigkeit dargethan Diese 
höchste staatSmännische Eigenschaft war allen Re­
gierungen der letzten zwölf Jahre so völlig fremd, 
daß sie uns eine Bürgschaft der schwerwiegend­
sten A rt bietet. Darum fort m it de» Erfindungen 
über angebliche Conflicle zwischen Personen, die an 
der Wiege der Verfaffuug gestanden haben. Der 
Wahrheit die Ehre — und die Zeit und Kraft der 
einmüthigen rüstigen Arbeit!"

D ie „Vorstadtzeilung" bringt eine witzige Be­
sprechung des neuausgelegtcn Föderalistenprogramms 
und sagt u. a . : „Am  schönsten würden sich nach
dun Programme die l7  Vandesministerien machen. 
Vorarlberg hätte dann nahezu so viel Minister, 
wie Einwohner. Erfüllten sich die Anforderungen 
der kroatische» und unserer Föderalisten, so hätten 
w ir in Oesterreich nicht weniger als folgende ver-

geht zwei Minuten nach halb aus S . ab und — " 
E r maß mit den Augen die Entfernung zwi­
schen ihnen und de» abgefahrene» Wagen. Unten 
am Ende der Bahnlinie stieg der weiße Rauch der 
Locomolive auf ;  es war keine Möglichkeil vorhan­
den, sie wieder cinzuholen.

„Aber zum Teufel! Was stehen Sie hier 
noch, laufen Sie, laufen Sie. Nach S . muß tele­
graphiert werden, sofort, oder es gibt den schönsten 
Zusammenstoß, wie noch nicht einmal in Nordame- 
rika einer dagewesen ist.

So schnell sie nur ihre Füße tragen konnten, 
eilten sie über die Schienen dem Bahnhoss Gebäude 
zu, bald mächtig keuchend. Die Entfernung war 
ziemlich groß; aber die Angst und die Aufregung 
beflügeltc» ihre Schritte, und als sic in das Tele- 
graphenbnreau eimratcn, wies die große Uhr in 
demselben genau zehn Uhr sechsunddreißig dreiviertel 
Minuten.

Der Apparat begann zu arbeiten, als der Zei­
ger nur um fünf Sekunden weiter gerückt.

Lehmbach fuhr sich m it seinem Tuch über die 
S t ir n ;  sein Begleiter athmete zu verschiedenen 
malen hoch auf.

(Fortsetzung folgt.)

antwortliche Ministerien: Das gemeinsame M in i ­
sterium für Oesterreich-Ungarn, das ungarische 

j Ministerium, das kroatische Ministerium, das ge- 
I meinsame Ministerium für Ciöleithanien und >7 
cisleithanische Länderministerien. Das wären wohl­
gezählte Ministerien. Beziffert man jedes M i ­
nisterium im Durchschnitt nur m it sieben Mann, 
so gäbe das ein Loiilingent von 147 Ministern, 
von den pensioiiierle» Ministern, deren Zahl dann 
ins ungeheuerliche anwachscn würde, gar nicht zu 
sprechen. „Solleu's uns nachmachen!"

Aus der u n g a r i s c h e n  H a u p t s t a d t  
wird die Ankunft des unheimlichen schwarzen Ga­
stes, der C h o l e r a ,  gemeldet, welche bereits einige 
Opfer hinweggerasfl hat. Der Hof hat sich infolge 
desse» nach Gödöllö begeben, und die Gefahr selbst 
scheint durch die namentlich in Ofen herrschende 
Unreinlichkeit nicht unbedenklich zu werden. Der 
Minister des Innern, Wilhelm v. Toth, hat die 
Krankenhäuser und öffentlichen Locale in beiden 
Schwesterstädten inspiciert und wird noch in den 
folgenden Tagen, wie er in einem Erlasse an die 
osener Sladtrepräsentanz ankündigt, seine Besuche 
fortsetzen.

Ausland. Der Canflict zwischen den reaktio­
nären Heißspornen des Herrenhauses und dem 
Minister des Innern, Grafen Eulenburg, wegen 
der Reform der Kreisordnung hat endlich eine gün­
stige Lösung gefunden. Der Minister ist m it seiner 
Person fü r die Vorlage eingetreten und hat den 
Sieg davon getragen. Nach einer telegraphischen 
Depesche hatte der Minister des Innern dem Kaiser 
in einer Audienz am Sonntag die Situation dar­
gelegt und seine Entlassung gefordert, wenn ihm 
keine wirksame Unterstützung zuthril werde, die 
er in der Form eines Pairsschnbes verlangte. Der 
Kaiser entschied sich zu gunsten des Ministers und 
willigte in die Berufung von 20 Pairs, sowie in 
den Schlnß der gegenwärtigen Session des Land­
tages und die Eröffnung der neuen mit Anfang der 
nächsten Woche. Außerdem sprach sich der Kaiser 
beim Empfang des Herrenhaus-Präsidiums in der 
entschiedensten Weise zu gunsten der Regierungs­
vorlage aus. E r äußert sich dahin, daß, obwohl er 
keineswegs in autokratischer Weise die Zustimmung 
zu allen Punkten der Vorlage verlange, so doch im 
Interesse des Landes auf der Durchführung dieser 
großen Reform bestehen müsse und dieselbe unter 
keinen Umständen fallen lassen könne. M it  dieser 
Erklärung ist die Solidarität der Krone mit der 
Vorlage der Regierung erklärt und damit die letztere 
auch jedenfalls gesichert

Wie es scheint, geht die Zahlung der K r i e g s ­
e n t s c h ä d i g u n g  mit größerer Präeision von 
statten, als der Abzug der deutschen Truppen aus 
de» beiden Departements Marn« und Hante-Marne, 
deren Räumung schon vor 14 Tagen hätte stattfinden 
sollen und die nun, wie der „Bien Public" meldet, 
nach Herslellnng der Baraken endlich erfolgen soll. 
Was den Rest der Kriegsschuld «»belangt, so bezahlt 
der französische Staatsschatz, nach dem „TempS," 
alle vierzehn Tage lOO Millionen in Wechsel», und 
soll Herr v. Goulard bereits davon zum Betrage 
von 5>>0 Millionen vorräthig haben.

Der in Dienste» des Kaisers Johann l l .  stehende 
Oberbefehlshaber der abyssiiiischen Armee, der eng- 
li'che Colonel K i r k h a m .  bittet in London M  um 
SLntz sür das „älteste christliche Land gegen die 
mahoinedaiiischen Eroberungen Mnnzinger BcyS. 
Originell ist seine im ..Daily Telegraph» veröffent­
lichte Drohnng, daß. wollte A b y s s i n i e n  den durch 
sei» Gebiet fließenden blauen N il in gewisse Thäler 
ableiten, das große N ilthal seiner hauptsächlichsten 
Bewässerung verlustig gehen und Egypten so öde 
wie die Sahara werden müßte. Das hieße im größ« 
ten Eleinentarslyle Krieg führen und erinnert an 
die amerikanische Idee, die kanadischen Se n abzu» 
leiten, um Canada zu ruinieren, oder, indem man 
den warmen Golfstrom durch einen Paiiama Eanal 
lockte, England in einen Eisberg zu verwandeln'



Zur Tagesgeschichte.
— B r o t  backen. Aus P e t e r S b u r g  schreibt 

man der .Vorstadt-Zeitung" : Hier erfand ein Che­
miker eine neue Art, Brot zu backen. Die Borrheile 
dieses Verfahrens sind, daß das Brot nicht aus dem 
M e h le ,  sondern direct aus dem Getreide bereitet wird, 
Mehr Stärkemehl als das gewöhnliche Brot enrhält 
und um 30 pCt mehr ausgibt, es laß, sich länger 
aufbewahren und die Art der Zubereitung rst außer­
ordentlich einfach und leicht. Begreiflicherweise behält 
der Erfinder das Geheimnis für sich, doch hat eine 
öffentlich in Warschau veranstaltete Probe ergeben, 
daß ein Arbeiter bei sonst gleichen Bedingungen in 
demselben Zeitraum so viel leisten kann, als drei 
Bäcker, welche Brot auf gewöhnliche Art backen.

— R o m s  Wa h r z e i c h e n .  Seit einigen 
Tagen, schreibt ein Korrespondent der „K . Z " aus 
Rom vom 24. d. M ., ist die linke Seite der C^piiols- 
treppe stets von Neugierigen umlagert. Sind wich­
tige Entdeckungen, neue ^Ausgrabungen gemacht, har 
Wan topographisch interessante Punkte freigelegt oder 
Reliefs und Statuen gesunden? Nichts von alledem.
Es ist dort tn dem schmalen, aber jetzt freundlich 
durch Gewächse verzierten Abspliß ein einfacher Be­
hälter errichtet worden, der aber nichts geringeres ent­
hält, als das Wahrzeichen der Stadt Rom in leben­
diger Gestalt — eine Wölfin! Es fehlt nichts, als 
das saugende Zwillingspaar.____________________

Local- unv Promnzial-Ängelegeuhettett.
r!ocal-C Kranit.

— ( A u s w e i s  ü b e r  d i e a m 3 1 . O k t o ­
ber  1 8 7 2  v e r l o s t e n  k r a i n .  G r ü n d ­
en t l  a st u n g s - O b l i g a t i o n e n ) mit Coupon 
^ 50 fl. Nr. 60, 283 ; mit Coupon g, 100 fl. Nr. 62, 
74, 304, 325, 344. 393, 736. 892, 952, 1356, 
1840, 1954, 1960, 2132, 2176. 2456, 2602, 
268S, 2772, 2811, 2949; mit Coupon ä 500 st. 
Nr. 18, 63, 157, 202, 215. 248 260, 410, 443, 
573, 766; mit Coupon L 1000 fl Nr. 143, 163, 
173, 324, 341, 401, 429, 483, 588, 767, 774, 
1143, 1190, 1229, 1289, 1307, 1308, 1327, 
1330, 1566, 1671, 1729, 1749, 1945, 2036. 
2053, 2292, 2392, 2475, 2492. 2579;
wit Coupon L 5000 fl. Nr. 51, 86, 130, 366;

^  Nr. 283, pr. 950 fl. ;  ^  Nr. 1477 
Pr. 350 f l. ;  Nr. 1596 pr. 18 000 fl.;

^  Nr. 1628 pr. 5000 f l. ; Nr. 1634
pr. 5000 fl. Hiezu die ^  Obligation Nr. 1216 
^M Nominalbeträge von 13.560 fl. mit dem Therl- 
dttrage pr. 2000 fl.

— ( E r n e n n u n g . )  Der steiermärkische Lan- 
^»ausschuß hat den Herrn Anion K o k a l j ,  Zeich- 
dungsasjistenlen an der k. k. Oberrealschulc in Laibach, 
jUtn Lehrer an der landschaftlichen Bürgerschule in 
8lirstenseld ernannt.

—  ( S c h a d e n f e u e r . )  Unsere freiwillige 
Feuerwehr halte gestern abends abermals Gelegenheit, 
Und wieder bei einem Land,euer, reuend und helsend

Nutzen ihrer Mitbürger einzugreisen. Um halb 
10 Uhr wurde ein Schadenfeuer in Oberfchischka sig. 
L isten und die Feuerwehr rückle alsbald mit der. 
^"u^spritze, den Steigerleiiern und mit einer alten 
kiiid,lschc„ Spritze ab; das Feuer wüihete jedoch in 
^ravlje (eine halbe Siunde hinter Obeischrschka), wo- 
>klbst man bei dem aufgeweichten Wege natürlich erst 
"°ch längerem Zeitverlust und enormer Anstrengung 
Onlangie. Zwer Gehtfle stanken in vollen Flammen

än Rettung war nicht mehr zu denken; eine 
<andsprjyt (wir glauben, eS war die .NoSler'sche Brau- 
hausspritze) hatte genug zu thun, um da» Strohdach 
rines nahen Hauses zu schützen. DieFenenvehr mußie 
sich somit, da auch da« Wafserdeschassen anstrnglich 
schwierig war, darauf beschränken, nach und noch den 
Brand so weU zu dämpfen, daß die fernere Obsorge 
den Ortsinsassen überlassen werden könnte, und nach 
3 /,stündrger harter Arbeit, bei der die Landdevöl.
lerung über wiederhol,e Anffordernng sich wenigsten-
theilwerse delheilrgie, war da« erreich,. Schlag 3 Uhr 
rückie die Feuerwehr, am Brantplatze nur eine Wache 
«ebst Spritze und Wasselwagen jurücklassend, wieder

in Laibach ein. Oeffentliche Anerkennung gebührt 
Herrn Spediteur Kollmann, der die Spritze sammt 
Wagen nichr nur hrnausführen ließ, sondern auch 
warieie, bis die Löscharbeil beendet war, nnd dann 
die Geräihe wieder nach Laibach zurückfuhr. — Das 
Feuer soll von dem eigenen Sohne des einen Abge­
brannten absichtlich gelegt worden sein; derselbe wäre 
bei fernem ruchlosen Beginnen überrascht und flüchtig 
geworden, — so wnrde erzählt.

— ( U e b er s chw cm mn n g in  I s t r i e n . )  
Ans Jelschane in Istrien wird der ,T r. Ztg." un­
term 29. d. M . geschrieben: Die seit vielen Wochen 
anhaltenden Regengüsse haben hierzulande erhebliche 
Schäden angerichret. Am 22. d. M . nachts ward die 
Oirschasr NovokroHine von einem Wolkenbruche heim­
gesucht, infolge dessen viel Vieh, Erntevorräthe und 
Geräthschafien ;ugrunde gingen. Eine Holzbrücke, 
Wintersaaten, Obstbäume u. dgl. wurden vom Wasser 
weggeschwemmt und die Wohnhäuser beinahe ganz 
nnier Wasser gesetzt, so daß die Einwohner genöthigt 
waren, sich aus HauSdächer zu flüchten, um ihr Leben 
reiten zu können.

—  ( A n h a n g  zum Wehrgeset z,  b e t r e f ­
f end di e E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e n . )  Der 
Kriegsmrnrster beabsichligt, den nächsten Delegationen 
einen Anhang zum Wehrgesetze, betreffend die Ein­
jährig-Freiwilligen vorzulegen. Diesem Anhang zufolge 
wären die Ernjährig-Freiwilligen verpflichtet, ihre ganze 
Dienstzeit der miluärifchen Ausbildung zu widmen, so 
baß rhnen während derselben wohl eine andere Neben­
beschäftigung oder der Besuch von höheren Lehranstal­
ten unmöglich gemacht würde. Diejenigen, welche die 
Reserve-OifizrerS-Prüfung nicht bestehen, sollen die 
Begünstigung der einjährigen Dienstzeit verlieren und 
noch zwei Jahre lang dienen, und endlich jene, welche 
von einem Kriegsgerichte wegen eines Verbrechens ver- 
urtheilt worden, büßen die sonst mit ihrer Stellung 
Verbundenen Vortheile ein.

D ie  Presse D e u t s c h l a n d s  hat vielfach zu 
rnlerreffanien Vergleichungen mit dem Zeitungswesen 
in England, Frankreich und Nordamerika Veranlassung 
gegeben. Nrcht minder interessant dürfte eine Vergleich­
ung der sechs größten illustrierten Zeitschriften Deutsch­
lands untereinander sein. Den ersten Rang nimmt dse 
„Gartenlaube" ein mit 310.000 Abonnenten bei 
zwanzigjährigem Bestehen, den zweiten die in elf Spra­
chen erscheinende „ Mo d e n > o e l t "  mit 165.000 in 
Deutschland gedruckten Exemplaren bei nur achijähri- 
gem Bestehen. Der dritte und vierte Platz gebührt 
„Ucber Land und Meer" mit 150 000 Abonnenten 
bei vierzehnjährigem und dem „Bazar," der wie die 
„ M o d e n w e l r "  gleichfalls in vielen Sprachen er­
scheint, mit 140.000 Abonnenten bei achtzehnjährigem 
Bestehen. Sodann solgen das „Daheim," welches so­
eben seinen achien Jahrgang beendet, mit 80 000 
Abonnenten und die seit 29 Jahren bestehende leipziger 
„Illustrierte Zerrung," die, wenn auch weniger Abon- 
neuren als die vorgenannten Blätter zählend, dennoch 
„ach Inhalt und Ausstaiiung einen hervorragenden 
Platz rn der deutschen Journalistik behauplet. Setzen 
wrr die Dauer des Erscheinens zu der Höhe der Aus­
lagen in Beziehung, so ergibt sich für jedes Jahr ein 
Zuwachs an Abonnenten: 1> aus die „Modenwelt" 
23 571, 2) aus die „Gartenlaube" 15.500, 3) aus 
„lleber Land und M err" 10.714, 4) aus das „Da- 
herm" 10.000, 5) auf den „Bazar" 7.777. Im  
ganzen betrachiet, hat die deutsche Journalistik, was 
dre rllustrlerren Blärrer Verriss, sich jedensallS weit 
über dre ähnlichen Unrernehmungen des Auslandes 
erhoben. In  Tculschland selbst aber nrininr d i eModen  - 
we l t .  welche an Abonnenienzahl den zweiten Rang 
erwarb, an Äbonenntenzuwachs jetzt unter allen Zeitschris- 
ten den ersten ein. — Soeben sind die beiden ersten 
Nummern deS achten Jahrganges der weitverbrei­
teten Zeiischrrst die „M o  den w e l t "  erschienen, auf 
welche wir unsere Damenwelt wegen der Reichhaltig­
keit rhreS Inhaltes ganz besonder« ausmerksam machen.

L i t e r a r i s c h e s .
„DaS M e t e r m a ß  in Deutschland, Frankreich 

und Oesterreich, ein besonder- sür Oesterreich-Ungarn

bestimmtes gemeinfaßliches Hilfsbüchlein von Karl Swo« 
boda. Weimar, Bernhard Friedrich Voigt." Unter den 
vielen Schriften, welche das Metermaß dem Volke 
verständlich machen sollen, zeichnet sich obiges Büch­
lein durch leichte Uebersicht, namentlich aber dadurch 
sehr vortheilhaft aus, daß demselben zugleich praktische 
Beispiele der verschiedenen Umrechnungsarten beigege» 
ben sind; Durch diesen Umstand wird es seinen Zweck, 
das Metersystem und seine Anwendung namentlich 
der Jugend begreiflich zu machen, gewiß erreichen. 
W ir können dieses Büchlein, welches im Buch­
handel 90 kr. kostet, jedermann aus das beste em­
pfehlen.

Eingesendet.

Die Anordnung des hiesigen löblichen Magistrates, - 
welche das Mitnehmen der Hunde in die Gasthaus- und 
Kaffehaus-Localiläten bei Strafe sowohl deS betreffen­
den Wirthes als des Hundeeigenthümers untersagt, und 
welche wenigstens von den Nichthundebesitzern mit Ge- 
nugthuung ausgenommen wurde, wird schon jetzt, kurz 
nach ihrem Erscheinen, mit Ausnahme sehr weniger 
Localitäten, gänzlich unberücksichtigt gelaffen, so daß 
man wieder, wo man nur immer hinkommt, von 
fremden Hunden belästigt wird.

Könnte dieser Unzukömmlichkeit nicht durch ordent­
liche Aussicht der Srcherheitsorgane gesteuert werden? 
Wozu werden überhaupt Gesetze herausgegeben, wenn 
man denselben nicht Geltung verschafft?

Mehrere Gäste, -ie keine Hunde mitnehme«.

Danksagung.
Der löbl. laibacher Feuerwehr, welche bei dem 

gestern abends in der Ortschaft Dravlje auSgebrochenen 
Brande das Löschungswerk besorgte, sagen wir für 
ihre mit so edlem Erser und wahrer Selbstaufopferung 
während der ganzen Nacht und brS zur gänzlichen Be» 
kämpfung deS verheerenden Elementes geleistete Hilfe 
unseren aufrichtigsten Dank.

Die Gemeindevertretung von Oberfchischka. 

Witterung.
Laibach, 3l. Oktober.

Nachts heiter, Morgennebel, spater dünn bewölkt. 
Nachmittags trübe. Windstill. Wär me:  Morgens 6 Uhr. 
-j- 3.6 , nachmittags 2 Uhr 11.»" 6. (1871 ^ 7  1°;
1870 -j- 7.6 B a r o m e t e r  im Fallen, 737.7«) M illi­
meter. Das gestrige Tagesmittel der Wärme um
1.3" über dem Normale.

Theater.
H e » t e : T e r  M ü lle r  nnd sein Kind.

Volksdrama in süns Aussigen von D r .  Ernst Raupach. 
Per sonen:

Reinhold, der M ü l l e r .................................H r. Wauer.
M arie , seine Tvchrer. .  F r l.  Brand.
Die Schulen, seine Schwester . . . . - F r .  Kv^ky.
D er P s a r r e r ..................................................H r . Midaner.
D ie Witwe B r ü n i n g ................................ F r . Kroseck.
Conrad, ihr Sohn, ein Mrlllerbnrsche . . H r. Carode.
Raim a»», der G a s t w i r t h ......................... H r . Holler.
Margaretha, seine F r a u .......................... Fr. Waner.
Jak»b, ein B r a u e r ......................................... - H r. Hörmann.
John, der T o d t e n g r i ib e r .............................   H r Arrsim.

Telegramme.
Pest. 30. Oktober. Der „Pester Lloyd" de­

mentiert die Meldung der „Reform," betreffend ein 
Anlehen von hundert Millionen Gulden. —  I n  
Ofen kamen bisher 94 Eholerafälle, darunter 27 
Todesfälle vor, von 29 gleichzeitig erkrankten S o l­
daten sind 5 gestorben.

Telegraphischer Cursbericht
der

Filiale der Lteiermärk. Lscomptcbank in Laibach,
von der k. k. öffentliche» Börse in Wien am 31. Oktober. 

SLlüsie der MittagSbvrse.
Papier-Rente 65.50. — Silber-Rente 69.40. —  1860er 

Staats «ln,eben 102.— . - -  Ba»kaclien!>76. — Eredit 330.80.
-  Äiiglodank 325.25. — Francobank 130.— . —  Lombarden 
201.75». — Unwiibank 2 7 2 — . — Wechslerbank 3 ,9 .— . —  
Baubank t38 .— . — Anglobaubank — .— . — Hypvibeken« 
bank 23-',.— — Tram way 351 — . — Vereinsbant 188.— .
— London 1^6.50. — Silber 105 7 5 .— k . k.Münz-Ducalen 
5.13. —  20.Franc-Stücke 8.58.



Wiener Börse vom 30. Oktober
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Rähproben und Prospekte gratis. -W U

I I i s  ^VLH2sr"
bewährte amerikanische

Doppel-

Steppstich-Uahmaschlne,
-)um Hand- und Fntzbetrieb, sehr einfach eonstruiert, 

N 'H W rvM M W M  'leicht zu erlernen und dein Jn-Unordnnng-Gerathen 
nicht unterworfen. Leistungsfähigkeit bisher uuuber- 
troffen; näht Tuch. Leder, Hr-lz gleich gut wie Lein- 

wand, Mousselin, Seide u. dgl.

Niederlage der ' bei

1^ 1'!  1 8 t  8 tÖ ( I^ I .  n

Unterricht wird in und anher dem Hanse erthei t

ES wird eine der deutschen Sprache 
mächtige, mit den OrtSverhältuissen 
vollkommen vertraute und verläß­

liche Person zur Uebernahme der Subsepriptions- 
Aufnahinen für ein in der nächsten Zeit erscheinen­
des liierarisches Werk gesucht. —  Näheres bei der 
Expedition. (664)

Gasthans-Eröffnnng.
Die ne» eingerichtete Restauration

ZoläöHöii LcliiiLllö"
wird

am 1. Aovemlier d. K.
eröffnet. — Die Pachtung empfiehlt sich einem p. t. Publicum zum zahlreichen Besuche.

F ü r  ausftezetchnktes Shi  ̂ 'vorzügliche Weine,
schmackhafte Speisen nnd prompte solide Bedienunft wird die größimöglichsie 

Sorge getragen. (660— 2)

N M  U L  vr.
ordiniert in der Zahnheilkunde und Zahntechink täglich von 
8 bi« 4 Uhr hier im W
u » « I  T I  >»»» I .  (K5 I S>

Da d>e bis >e»l i „  Behandlunq genoin,neuen 
Palienien nicht bi- Ende Oktober d. I .  ser ig werden tün- 
nen, so wird brr Auseiithalt bi« 10. Nc-vember veilüxgerl.

B er s io rb rn e .
D k i ,  29.  O k t o b e r .  

Nisttla Brvdnik, qcwcseiu'Kö­
chin, a>> 60 Jahre, i» der 
Stadt Nr. lO i an der Ent- 
krilstung.

D e »  30 . O k t o b e r .  
Johann Sieiflhxser, Zwiing. 
ting. oli«!3 Jahre, imZwnnqS- 
arbeiishanse N r  47 ani M a ­
rasmus.

v » s  Suvl» llvr HrÜQÜiillxvL, Vvword« ui»6 loctustrivi». »,„x> ;ul»-,t>'l.-

Baud I —IV « m l erschieueu. , —  ( , ( ( |  l ' D U ' l l t  W t ' l ' k  l l i l '  l l s l l i s  l l l l l l  F l l l l l i l i e .  —  "  ird Ontoime«»» 1878.

mP  Von den bedeutendsten Autoritäten sowie von der gesäumten deutschen Presse liestens empfohlen. " W l

Das Buch der E rfln flm en , Gewerlie uml Influsirien.
H e c h  ■  t  e A u' f 1 u % e.

§ t u n b f d j a u  a u f  a l l e n  $ c l i i e i e n  ber  ß e tnc r l i f id jcu  jM rb e i i .

Mit (Iber 2000 Text-Illustrationen, 50 Tontafeln, G l’ortraitgruppen - Mildern. Vollständig in ti Händen von je  10 bis 12 
Lieferungen i  30 kr. Preis des Bandes gebettet 3 tl. CO kr., gebunden  I H. 50 kr. Vollendet sind bis Oktober 1872 Hund 

1—4. Monatlich erscheinen 2 Lieferungen, jetle von 6 reich illustrierten Bogen.

Im Hinblick auf den allgemeinen Aufschwung des gew erb lichen  Lebens der Gegenwart i*t es uothwendig, dass «eh 
jedermann mit den Krschcinungen bekannt macht, dio den F o r tsc h r i t t  der arbeitenden Menschheit bezeichnen Diesem Zwecke dur 
allgemeinen llildung soll vorgenanntes Werk in seiner necl/steii. uillig umgearhcitetcn Auflage dienen. Ks lu d e t  in seinem licutiw", 
höchst stattlichen Cewamle eine Culturgeschlchte der Menschheit, — eine Geschichte der Erfindungen, Gewerbe und Industr ien, 

die Physik und Chemie des täglichen Lebens und wird hierdurch ein praktisches Nachsohlagebuch auf alle" Gebieten 
der Gewerbe und Technik. Nach’ dem Urlbeil der ausgoiteicliiietslcn deutschen Fachmllnner sowie den Hecemrionen <lor bedeutend­
sten gewerbliehen und anderer  Itliiller, wie / It. der C h em n itze r  Ind im tr ieeeitung ,  des „ O iv il in g en iru r“ , iler „h o ln m ch en  
Z e itu n g “ , „ (Jeher Land, u n d  M eer'1, „Im  n eu en  R eich*, der „ A n n a len  d e r  L and io ir tlm chu fl“ eie. verdient das „Huch der 
hrlindungen etc.." die allgemeinste Verbreitung mit vollem lleelito Ls wird als das H e r v o r r a g e n d s t e  unter »llen bisher erschienenen 
populären Sehrinen auf dem Gebiete der G ew crb tlu itigke it  und als eine Zierde der deutschen Schriftstellerkunst, wie der lypliiseiien 
Technik beneiclmet. Ferner wurde es als ein in jeder Beziehung gediegenes f r a c h tw e r k  und als eine wahrhaft segensreiche
—  Festgab«  fü r  jeden  w issbeg ie r igen  J u n g e n  M iinn ~  von den hervorrageudslen Vertretern <ler deutschen Presse wiederholt 
empfohlen. Kiir die Gediegenheit dieses Unternehmens zeugt wohl am besten die stets wachsen e n i na iiiu in allen llerufskreiscn 
unseres Volkes, wie auch die abseitige Anerkennung, diu dom Streben nach Vervollkommnung dieses nationalen Werkes ge»ollt wor- 

ml Die erste Lieferung und der erste »and liegen in jeder  Buchhandlung /.ur Ansicht aus. hm ausführlicher, illustrierter
p r o s p e c t  stellt .Ulf Verlangen gratis und franoo /u  Diensten. Suhscribenten können zu jeder /.eit ............   und die bereits e r-
scliieneneii Lieferungen in beliebigen Terminen naehbexichen.

Jede Buchhandlung des In- und Auslandes nimmt Bestellungen auf das Werk entgegen,
Anflugn .10.000. p  ln r»ib»oli : Ig a .  v. K l e i n m a y r  ft F .  B a m b e r g  » Uuchli»inllung. | AulUg« .10.000.

G edenktafel
über dir am 5 . N o v e  >» « 
b e r  1872 statlftndkuden 

^tcitationen.

3. Fcilb.. Hrailovclche 
Real., S t. Nikolai. BG . Stein.

- 3. Feilb., Jeraulche R^al., 
Homec BG. Ste>». 3. Flb., 
Fugma'sche Real., llnterbreg, 
BG. Tsche,»kinbl 3. Flb., 
Bann'scht R ea l, T ijbu^'.BG . 
Tschernembl - 3 Fcilb,
Mejina'sche Real., Halelbach, 
BG. Gurkseld. 2, Feilb., 
Jaschich'sche Real.. 
Tscht,n;!j,i>I. 2 Feilb., 
Homann'sche Real., Vack. BG. 
i'ac, -  3 F e ilb . «vjitlche 
Neal., Gradine, B G  Vondr 
slrah. -- U. Fe ilb , Lvijallche 
Real.. Nnßdors, BG . Vaiid- 
straß.

I-vtprix, V o rlsz  vou  Otto 6p»u»or

v e r l ie r  und 'vr »r, «edoa,°n <xr-iitwortttch: O « k » » a r  B « « d « r« .


